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Blick aut 500 Jahre Lateinamerika
Kırchliche Posıtionen A Quinto Centenarıo

In seiner Göttlichen Komödie AlSt [DDante Alıghieri den mythischen Helden
Odysseus VO seıner Seerelise ach Westen erzählen, bei der dieser die Grenzen
der Mittelmeerwelt durchbrach. Er durchquerte die Meerenge \A Q Gibraltar un
segelte auf der Suche ach unbekannten Welten hınaus aufs offene Meer, hne in
seınem Entdeckungsdrang darauf 7E achten, da{fß die „Säulen des Herkules“
(Gibraltar) Z Zeichen aufgerichtet aICH, „damıt die Menschen nıcht mehr
weıterführen“ (5p1U oltre non  “ Wegen dieser Grenzüberschreitung erlıtt CT e1-
NCN tragıschen Schiffbruch, un: Dante schickt ıhn in den achten Kreıs der Hölle,
dorthin, die bösen Ratgeber tür ıhre Taten buüfßsen (Inferno, Gesang).

Wofür Odysseus ın die Hölle mußte, dafür sollte Kolumbus ın den Hımmel
yehoben werden. uch GE machte sıch miı1t seınen Schifften aufs hohe Meer ach
Westen auf, aber seine Grenzüberschreitung auts offene Meer hınaus endete
nıcht 1m Schiffbruch, sondern ın der Entdeckung, dafß die Welt orößer WTr als
bıs dahın gedacht, auch Y die karıbische Inselwelt tür die „Indien“ Asıen)
vorgelagerten Inseln hıelt und zeıitlebens iın diesem Irrtum befangen blieb Im
Gelst der Renaissance realıisıerte Kolumbus geographisch jene Devıse „Plus ul-
tra  D (Noch weıter hınaus), die arl spater als heroischen Wahlspruch wählte
un dessen proviıdentiellen Sınn der Franziskaner Torıbio de Benavente Moto-
lınia), eiıner der 15724 als „zwolf Apostel Mexıkos“ ach Neu-Spanıen ausgesand-
ten Franzıskanermissionare, in der Eroberung un: Chrıistianisierung der Neuen
Welt erftüllt sah

Die gegensätzliche Interpretation un Bewertung des Autbruchs ach W e-
Sten als suündhafte Hybris oder als providentielle Tat ISt relatıv leicht durch den
Epochenbruch erklären, den Wechsel VO muiıttelalterlichen Weltbild dem
der frühen euzeıt, iın dem Forschungsdrang und Entdeckerlust nıcht mehr der
selt Augustinüs sundhatten „Neugıer“ zugerechnet werden, sondern se1lt 1CO
della Mirandola als Ausdruck der grenzenlosen Fre_iheit des Menschen ZUTF Welt-
bemächtigung gelten.

Zur vierten Zentenarteijer der Entdeckung Amerikas 1892 wurde Kolumbus
auch in kırchlichen Kreıisen vorbehaltlos pDOSItLV gesehen, W1e€ eLIwa der Jubiı-
IAäumsartikel In dieser Zeitschrift beweıst?* der der Brief eOs XII der 1im aPO-
logetischen Stil der eıt die Kolumbustat als 5das orößte un: wundervollste“
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ter den menschlichen Ereignissen preıst, das die gyöttlıche Vorsehung gelenkt
habe, der Kiırche 9W as S1@e in Europa verloren hatte?.

War INnan VOT einhundert Jahren gene1gt, Kolumbus seligzusprechen, ne1gt
InNan heute eher dazu, Kolumbus seiıner Tat un ıhrer Folgen in die Hölle

schicken, Ww1€ Dante mı1t seiınem Odysseus B Es braucht daher nıcht
verwundern, da{ß 500 Jahrestag der Streıit darum geht, ob 1I1Nan VO  e der
„Entdeckung Amerikas“ nıcht besser VO der „Verdeckung Amerikas“ (Leopol-
do Ze4) sprechen solle un VO der „bösen Entdeckung“ (Georg Christoph
Lichtenberg), die die Amerıikaner machten, als S1e Z ersten Mal Kolumbus
un der anderen Ekuropaer ansıchtig wurden.

Konflikt der Realıtäten

Der Konflikt der Interpretationen gründet auf einem Konflikt der Realıtäten:
enn 1mM Verlauf der Landnahme wurden militärische Conquıista un: „geistliche
Conquista“ (Jerönımo de Mendıieta) SOWI1e 1ssıon un Okonomie derart CN
miıteinander verquickt, da{fß sıch eın Jose de Acosta (1540—1600), Organısator
un Theoretiker der 1ssıon in Peru, dıe rage stellte, „WIl1e dıe Z7Wel unvereinba-
1 Dınge, die Verkündigung des evangelıschen Friedens un die Ausbreitung
des kriegerischen Schwerts, iın UNSCTCTI eıt nıcht 1U miteinander verbunden
wurden, sondern in eiınen notwendigen, gesetzlich abgesicherten Zusam-
menhang gebracht werden konnten

Die frühneuzeıtliche Miıssionierung Amerıikas erfolgte nıcht UT im Wınd-
schatten der Expansıon der ıberischen Mächte, sondern unterstand auch der
Krone, welcher dıe Papste durch das königliche Patronat umfassende Rechte und
Pflichten zugestanden hatten. Die Krone W ar nıcht (OHERE für den Autbau kıirchli-
cher Strukturen (Diözesen, Bischofsernennungen) zuständig, sondern auch füur
die Aussendung un: Fiınanzıerung der Miıssıonare, die 7zume1lst AUS den retor-
mlerten Orden (Franzıskaner, Domuinikaner, Augustiner, Merzedarıer) kamen
der A der 1540 neugegründeten Gesellschaft Jesu. Alleın im 16 Jahrhundert

CS nıcht wenıger als eLIwa 5000 Ordensleute>. IDa also nıcht der Papst, SOI-*

ern der spanısche Könı1g gewn(s auch aus eigener Glaubensüberzeugung das
Missionsunternehmen leitete, W ar dieses CNg mMı1t der Eroberungs- un! Ko-

lonisierungspolitik der Krone verquickt.
Das Patronat begünstigte 7zunächst eın Modell VO  e Mıssıon, das in 188! Zg

sammenhang mıt der mıilitärischen Landnahme un der ökonomischen Vorteıil-
nahme stand. Militärische Eroberung un Mıssıionierung erfolgten gemäis der
Methode der Tabula rasd, ach der die Zerstörung der heidnischen Tempel und
Kultbilder dıe Voraussetzung für die Verkündigung des Evangelıums WAar. Als
ebenso unheilvoll erwıes sıch die koloniale Instıtution der „Encomienda“, dıe
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darın bestand, dafß verdienten Konquistadoren, Sıedlern der Kronbeamten eıne
estimmte Anzahl VO  _ Indıos ZUET: Zwangsarbeıt und zugleich Z Christianisie-
rung anvertraut (SencOomMenNdaf-) wurde: ZWAAr die Indios ormell treıe 12n

der Krone, doch faktisch wurden S1C WwW1e€e Sklaven gehalten.
Schon truh erhob sıch jedoch massıver Protest VOT allem der Kırchenleute, die

diese Verquickung VON chwert und Kreuz, VO  - (zott un old vehemen-
ten Eınspruch einlegten. Die 1511 iın Santo Domingo gehaltene Adventspredigt
des Antonı1o de Montes1inos annn als Fanal dieses Protests gelten, der VONN vielen
Mıssıonaren aufgegriffen wurde, einer ethisch-theologischen Reflexion führte”aa nl “ W T>a Y S17 %; $ * * a und in entsprechende miıissionarısche un pastorale, politische und gesetzgeber1-
sche Aktivitäten ZUgunNstenN der autochthonen Bevölkerung einmundete. ber-
1€es wurden (l Missı:onsmethoden un: -theorien entwickelt, die stärker aut
dıe einheimıschen Kulturen eingıngen, jeden Zwang ausschlossen und aufgrund
der bösen Erfahrungen aut eıne Trennung VO ındianıschen und europäıischen
Ansiedlungen drängten; die Reduktionen der Jesuiten den (zuaranı 9—

1U dıe letzte Blüte dieser friedlichen Inkulturationsbestrebungen.
Der Konflikt der Realıtäten pragte nıcht 1Ur die dreihundertjährige Kolonial-

zeıt, sondern auch die ach der Emanzıpatıon VO den ıberischen Mächten eNt-

stehenden Nationalstaaten, und nıcht weniger. konfliktiv zeıgt sıch die VO der
zunehmenden Verarmung breiter Bevölkerungsschichten bestimmte Gegenwart.
Aufgrund iıhrer Verwobenheit in diese dramatische Geschichte steht auch die ka-
tholische Kırche VOT der Aufgabe eınes kritischen Rückblicks un einer
kunftsweisenden Stellungnahme. Welche Iypen der Hermeneutik werden dabei

Saa E A e angewandt, welche Posıtionen bezogen®?

Indianısche Stimmen

Das Ergebnis einer jeden hıstorischen Bilanz hängt wesentlich VO  w der W.ahl des
Blickwinkels 1Ab Wenn Ian die Geschichte „VOoON ıhrer Kehrseite“ her lıest, das
heißt MI1t den Augen derer, die ıhren Opfern geworden sınd, $51lt die Bılanz
anders A4aU  N FEın solcher Perspektivenwechsel, W1€E ıh etwa der Mexıkanist Mı1-
ouel Leön-Portilla vornahm, als die hıstorische Erinnerung der Azteken,
Mayas un: Inkas die Eroberung YAGHE Sprache brachte pragt auch die Stim-
LHEN der indigenen Völker ZU Quinto Centenarı1o, denen en eiıne „Selbstent-
deckung“ geht.

Die iındianıschen Völker Lateinamerikas machen heute eLIwa 79 Prozent der
Gesamtbevölkerung VO 430 Miıllionen AaU>, S$1C leben VOT allem iın den Andenlän-
ern Bolivien, erı un Ekuador SOWI1e in Guatemala, Mexıko und Brasılien und
pflegen teilweise ıhre alten Sprachen und Kulturen. Im kırchlichen Raum haben
S1Ee ihre Auffassung A 500-Jahr-Gedenken auf verschıiedene Weıse Zzu Aus-

653



Michael Szevernich SJ

druck gebracht. 986 versammelten sıch iın Quito die Keprasentanten VON 3() 1N-
dianıschen Völkern FA eiıner Zzweıten ökumenischen Beratung ber dıie Indianer-
pastoral (die fand 1983 in Brasılia statt). Das Kernstück der Deklarationen®
dürtfte darın bestehen, daiß; neben der Ablehnung ON Feıiern anläfßSlich des Quin-

Centenarı1o, der Anklage der europäischen Invasıon un: der Unterdrückung
der Menschenrechte SOWI1eE der Forderung nacC Landrechten un: Selbstbestim-
MUunNng, dıe eigene Posıtion als „historischer Widerstand“ beschrieben wırd uch
Aıban agua, ein katholischer Priester AaUus dem olk der Kuna (Nordwesten
Panamas), schreibt, da{fß y UMNSCIEC Geschichte nıcht dıe VON Besiegten 1St; sondern
VO jenen, die se1mit untfhundert Jahren den Todesplänen wıderstehen Wır \r
einwohner wI1ssen, da{fß WIr eINZ1g uUuNnsCTCMN Wıderstand, unbezäiähmbares
Verlangen, fortzuleben, tejern können TOTZ der dagegen sprechenden NachtC
Als entsprechende Widerstandsalternatıven plädiert daher für eıne kulturelle
un: relıg1öse Reviıtalısıerung, eiıne Rückerstattung geraubter Ländereıen un eine
Reformulierung der Gesetzgebung, in der die autochthonen Werte Berücksichti-

tinden.
Eınem Ahnlichen Tenor tolgen dıe Beschlüsse einer Konfterenz TT Indiopasto-

ral 1m August 1990 in Quito Sıe stand dem frischen Eindruck eınes VO

der indianıschen Dachorganıisation geplanten Aufstands 1mM Junı desselben Jahres,
der durch kırchliche Vermittlung eın friedliches Ende fand, SOWIl1e eines PaNanııc-
rikanıschen Kongresses der Indio-Organısationen 1m selben Monat.

Die kırchliche Versammlung, der auch re1ı Bischöfte teilnahmen, wählte als
Datum mı1t Bedacht den 7zweıten Todestag VO Leönidas Proano (1910—1988),
der siıch als Bischof VO Rıobamba eiınen Namen gemacht hatte, weıl sıch als
Retormer 1mM Sınn des Konzıls profilierte, die so71alen Fragen angıng un kom-
promıifßlos tür dıe Belange der indıgenen Bevölkerung eıintrat !9. Das Kontinen-
taltreffen tand ‚MÜ KKeiE dem Thema „ 00 Jahre indıgener Widerstand 500 Jahre
Evangelısıerung ın Lateinamerika“ un: vertaflßte eıne Botschaft, die sowohl
heftige Anklage tührte wirtschaftliche Ausbeutung, kulturellen Ethnozid,
politische Repression un: relig1öse Entfremdung, als auch eiınen Wandel in Wırt-
schaft, Kultur, Politik un:! Religionsausübung orderte un ZUT Solidarıtät auf-
riet Für dıe Kıirche gehen die Forderungen VOT allem auft Dıialog mıt den altın-
dianıschen Religionen un auf eıne eigenständige Indiokirche un -theologıe 11

Andere Zeugnisse indianıscher Erinnerung lassen sıch jedoch nıcht auf den
Nenner „Widerstand“ bringen. In eıiner VO lateinamerikanıschen Bischotsrat
veranstalteten Sammlung kommen historische Erinnerungen un gegenwärtige
Stimmen der Mexıca-, Maya-Quiche-, Quechua- un „irkumkaribischen Völker
ZUT Sprache. uch S1€e beklagen dıe Gewalt der Eroberung un: bestehen auf dem
Rang ıhrer indıgenen Kulturtraditionen, doch schwingt dabe1 ımmer auch ank-
barkeıt mM1t für den Prozefß der Evangelısierung un! dıejenıgen Mıssıonare, die
dıe qhristliche Botschaft authentisch vermuıiıttelt haben L
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Bischöflicher Rückblick

Die Biıschöte Lateinamerikas bedienten sıch be] ıhrer Bılanz erstmals der Meta-
phoriık VO ALıcht und Schatten“. Im Dokument on Medellin VELSPIC-
chen s1€, „das Urteil der Geschichte ber die Licht- un Schattenseiten“ ANZU-
nehmen und die hıstorische Verantwortung übernehmen L In ıhren Beschlüs-
e  ; VO Puebla (1979) übernahmen S1€e für die historische Sıcht der Realıtät 145
teinamerikas dieselbe Perspektive und kamen Z Urteıl, da{fß die Evangelısie-
FuNg „VOoNn den Widersprüchen un: Irrungen Jjener Anfangszeit vorangetrieben
wurde un inmıtten eınes o1gantıschen Entstehungsprozesses VO  > Herrschaftts-
strukturen un: Kulturen stattfand, der och nıcht abgeschlossen 1St  “ Ins Allge-
meılne gewendet tolgerten S1e* „Die Entstehung VO Völkern un: Kulturen ISt
STETS eıne dramatische Entwicklung voller Licht- un Schattenseiten“ (Nr 6
och übersteigt Puebla das einfache Nebeneinander VON Licht un Schatten,

heißt, da{ß die Kırche SUNTE. ihren Bündnissen mıiı1ıt den ırdischen Mäch-
teM, ıhrer unvollkommenen pastoralen Sıchtweise und der zerstöreriıschen
Kraft der Süunde“ gelitten habe, doch musse I11an auch anerkennen, „dafß dıe
Evangelısıerung, die Lateinamerika Z ‚Kontinent der Hoffnung‘ macht, viel
stärker W ar als die Schatten, die S$1e 1m hıstorischen Kontext bedauerlicherweise
begleiteten“ (Nr 10)

Be1l der soz10kulturellen Sıcht der Gegenwart werden die Aussagen des oku-
1e] konkreter un gewınnen VOT allem dadurch theologischer Präzısıon,

da{fßß S1E die Armutsproblematik des Kontinents durch die befreiungstheologisch
erarbeıtete Kategorie der „soz1ıalen Süunde“ bewerten, derzufolge die Sünde gCTA-
dezu systemiıischen Charakter annehmen annn (Nr 28, 92) un neben der PCETSONA-
len Umkehr auch Veränderungen ungerechter Strukturen ertordere (Nr 16)

Der lateinamerikanısche Bischofsrat CELAM) hat tür die Vorbereitung des
Quıinto Centenarıo eınen Gesamtplan entwickelt, der er anderem eıne C
Jahrige, den rel theologalen Tugenden Glaube, Hoffnung un: Liebe zugeordne-

Novene vorsah, die Oktober 954 VOoONn Papst Johannes Paul I1 iın Santo
Domingo eröffnet wurde 14 un 1mM Oktober 19972 selben Ort 1ın die Gene-
ralversammlung des Episkopats einmündet. In deren Vorteld wurden Te1 oku-

erstellt, deren ersties als ungenügend empfunden, Z „Vordokument“ CI -

klärt un VO eiınem „Konsultationsdokument“ (Maı 1991 abgelöst wurde, das
als Tıtel den päpstlıchen Themenvorschlag für die Konterenz aufgreift: „Neue
Evangelisierung, menschliche Förderung, chrıstliche Kultur“ 15 Es enthält auch
einen hıstorischen Teıl, der, aut Ausgewogenheıit bedacht, posıtıve un: negatıve
OmMmente der Evangelisierungsgeschichte benennt, hne indes eıne Gesamtsıcht,
Periodisierung un klare Perspektive erkennen lassen. Nur einmal, 1im Fall
der Negersklavereı, gerat der 'Text A dem Gleichgewaicht: Diese se1 „dıe oröfßste
Sunde der kolonialen Expansıon des estens“ SCWESCH (Nr 21)
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Z diesem Dokument haben die Ortskirchen Lateinamerikas kritische Beıiträ-
C geliefert un: dabei eiıne stärkere Kontinuıität mMIıt Medellin un Puebla, eıne
pastorale Ausrichtung, ein methodisch Schema ‚Sehen Urteilen Handeln“
Orientiertes Vorgehen un durchlaufende Perspektiven gefordert. Bezüglıch der
Geschichte wiırd VOT allem eıne wenıger triıuumphalıstische Sıcht gefordert
(Argentinien, Chıile), eıne stärkere Beachtung der autochthonen Kulturen un
Religionen (Bolıvien, Guatemala, Peru) eıne theologische Perspektive (Peru)
W1€ eıne Bıtte Vergebung (Chule; Kolumbien).

Diese Forderungen sınd weitgehend ın das „Arbeitsdokument“ (Junı 1992
eingegangen, das denselben Titel tragt Ww1€ das Konsultationsdokument und ın
seiınem dreiteiligen Autbau die Realıtät Lateinamerikas in den Blick nımmt, diese
theologisch reflektiert un schliefßlich pastoralen Vorschlägen un: Optionen
kommt!/. Der eıl nımmt mi1t „pastoralem Blick‘ die sozliale, kulturelle
un kirchliche Realıtät Lateinamerikas wahr, enthält aber auch einen hıstori-
schen Rückblick auf dıe Geschichte, dessen Gliederungsmomente „Evangelisie-
rungz”, „menschlıche Förderung“, „christliche Kultur“ den Gesamttitel aufgrei-
ten uch dieser Text SEIZT e1Cn MI1t der Licht-Schatten-Metapher, doch verbindet

S1E sofort mı1t dem ank tür die (züte Gottes, der Bıtte Vergebung und
dem Aufruf ZALUT. Versöhnung (Nr I6) Neu 1St überdies, da{ß der Text nıcht mıiı1t
der Evangelisatıon durch die Spanıer einsetzt, sondern MI1t den „Samenkörnern
des Wortes“”, die sıch in der Religiosıtät der präkolumbianischen Kulturen fın-
den, W1€ Z Beispiel in ıhrer Offenheit (zott un: ıhrer Dankbarkeit Y O ö
ber der Multter Erde (Nr 51f.) Damıt oreift der Text die patristische Vorstel-
lung VO ”  020S spermatıkos“ (Justin) auf und knüpft deren Verwendung 1im
7weıten Vatiıkanum (AG 1 17) Dieser CUuU«C Akzent der Würdigung des
amerindischen Erbes wiırd 1 Dokument vielfach weıtergeführt (Nr 60f 6/7
Ühnliches oilt für die Afroamerikaner, deren lange Versklavung, eın „unbekann-
ter Holocaust“ (Johannes Paul 11.), ebenso deutlich benannt wırd (Nz 68 I: WwW1e€e
der KRang ıhrer Kultur un ıhre gegenwärtıge Sıtuation (Nr Ö, 67/7% it.) 7Zu wel-
cher Sıchtweise die Bischofsversammlung kommen wiırd, wiırd erst dem Be-
schlufßdokument entnehmen seln.

uch das bemerkenswerte Dokument der US-amerikanıschen Bischöfe „Erbe
und Hoffnung: Evangelisierung In Amerika“ halt sıch 1mM Rahmen der Licht-
Schatten-Metaphorik, jedoch auch Al Akzente: Es betrachtet die (€e*
schichte der beiden Amerikas, des Südens und des Nordenss, als Finheıt un ASt
„dıe Geschichte der Ankuntt des Glaubens Story of the comıng of faıth) 1n

Hemisphäre nıcht ErStT mMı1t der Landung der ersten Mıssıonare einsetzen,
sondern schon Jahrhunderte vorher mı1t der Geschichte der eingeborenen Völker
Amerikas (hıstory of the Natıve Amerıcan peoples)  D 18. Überdies markıert das
Dokument als das wichtigste moralısche Problem, dem sıch die Kırche { 0 6=
übersah, die menschliche Würde un die Sklavereı; überdies schlägt 6S anhand
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oroßer Gestalten den Bogen VO Jahrhundert (z.B Las (Jasas und Vıtorıa)
bıs 1Ns Jahrhundert (Z:D Dorothy Day, Thomas Merton). Schliefslich bezie-
hen die Bischöte dezidiert Stellung, WenNn S1C (Gott tür den degen ın diesen tünt-
hundert Jahren danken un „die Eingeborenenvölker Vergebung bıtten un
geloben, mMiı1ıt ıhnen auft die Wahrung iıhrer Rechte und relıg1ösen Freiheıit nd aut
dıe Erhaltung iıhres Kulturerbes hiınzuwirken“.

Theologische Vısıonen

Die befreiungstheologisch Orlentlierten Sıchtweisen des Quinto Centenarıo be-
durchgehend die Hermeneutik des Perspektivenwechsels, die Leonar-

do Boff 1ın die suggest1ve Metapher VO  D den Karavellen un den Stränden gekle1-
det hat Man musse wählen 7zwiıischen der Perspektive derer, die mıiıt iıhren Schif-
ten die unbekannten Meere befuhren, entdecken, erobern und CVA

gelisieren, un: der Perspektive derer, die auf ıhren eigenen Stränden die Inbesitz-
nahme ıhres Landes eiıdvoall ertahren mu{fsten1?. Boffs \Wahl 1ST klar; (1 wählt die
Perspektive der Opfer.

uch der baskısche Theologe Ignacıo Ellacuria, der 1im November 1989 als
Rektor der Zentralamerikanıschen Unıiversıität in Salvador miıt Wwel-

tüntf Jesuiten un 7wWel 1m Haushalt tätıgen Frauen VO Miılıtärs ermordet
wurde, wählte die Perspektive der Opfer, führt S1€ aber dialektisch weıter. Dabe]
knüpft die geschichtsphilosophische These on der „Verdeckung“ („eEnNCuU-
brimıento“) Amerikas d die der Mexıkaner Leopoldo Zea polemisch die
ede VC) der „Entdeckung“ und der „Begegnung Zzweler Welten“ gerichtet hat-

Be]l den ıberischen Eroberungsunternehmen, Ellacuria, S11 iın Wırklichkeit
entdeckt, bloßgelegt worden, W as die westliche Kultur und die Kırche damals

un zugleich Nl CS ZUT Verdeckung der indıgenen Völker un iıhrer Kul-
gekommen. Daher MuUSSe; aufs Heute bezogen, die dritte Welt der VO  a ıhr

„entdeckten“, entlarvten Eerstien Welt die Wahrheit Sagch, WCNnN diese nıcht fäahıg
sel,; ihre eigene Realıtät entdecken. uch die Kırche habe och eine Schuld
begleichen, aber bleibe zudem och der Eıinsatz der Miıssıonare tür die Indıa-
Ner entdecken un würdigen, der keıine Ausnahmeerscheinung, sondern
eine wirkungsvolle OUOption für die Armen damals SCWESCH ce120

An diese Position VO Ellacuria knüpft Jon Sobrino A der derselben Uni1-
versıtät lehrt un: 1L11UT durch Abwesenheıt dem Massaker entging. Er bezieht sıch
historisch auft die kırchliche Protestbewegung des Jahrhunderts die
Unterdrückung der Indios, insbesondere auft die theologische Qualifizierung des
Kolonialsystems als „Todsünde“, WwW1€ S1EC Montes1inos in seıner Adventspredigt
13541 VOTSCHOMIM hatte, un auft die lascasıanısche Identifizierung der Indios
als „gegeißelte Christusse“. och wendet diese hıistorische Reftflexion SYStTCEMA-D N 3 U SN 657
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tisch un bezieht SI theologisch auf dıe Gegenwart der erTStenNn und dritten Welt
„Auch heute 11 INnan die Realıität der dritten Welt zudecken, un: deckt damıt
auf, W as die Welt 1STtMichael Sievernich SJ  tisch und bezieht sie theologisch auf die Gegenwart der ersten und dritten Welt:  „Auch heute will man die Realität der dritten Welt zudecken, und deckt damit  auf, was die erste Welt ist ... In der Realität des Südens mit all seiner Armut, sei-  ner Ungerechtigkeit, dem herrschenden Tod, kann der Norden wie in einem  Spiegel das sehen, was er hervorbringt.“?! Diese antagonistische Welt bringt er  auf den theologischen Begriff von struktureller Sünde und Gnade. In der Situa-  tion eines „gekreuzigten Kontinents“ und seiner „gekreuzigten Völker“ spiegle  sich die Sünde in ihrer strukturellen Form. Diese Metapher bezeichne auf der  faktischen Ebene den langsamen Tod durch Armut, auf der ethischen Ebene die  Verantwortlichkeit dafür (es gibt Henker) und auf der religiösen Ebene die Ge-  genwart Gottes ın den Gekreuzigten. Doch zugleich hätten diese gekreuzigten  Völker einen solchen Vorrat an Licht, Hoffnung und Liebe, daß von „strukturel-  ler Gnade“ gesprochen werden müsse. Diese sei der ersten Welt angeboten, ob  als Gnade der Wahrheit und Konversion angesichts der passiv leidenden Armen  oder als Gnade der Verzeihung und der Hoffnung (wider alle Hoffnung). Die  Annahme dieser Gnade besteht für Sobrino darin, „diese Völker vom Kreuz ab-  zunehmen“, und darin bestehe auch die einzig richtige Form, das Quinto Cente-  nario zu feiern. „Begnadigt und befreit durch die gekreuzigten Völker, kann  auch die erste Welt sich durch diese zu Gnade und Freiheit umwenden.“ 22  Als Zeichen dafür, daß die Kirche die Lektion der Geschichte verstanden hat  und in der Gegenwart entsprechend vorangeht, schlagen Gustavo Gutierrez und  andere Befreiungstheologen eine Geste der Buße vor, weil die christliche Verant-  wortung gebiete, „daß wir Gott und die Opfer der Geschichte demütig um Ver-  gebung für unsere Mitschuld an dieser Situation bitten — unsere ausdrückliche  oder stillschweigende, in der Vergangenheit oder Gegenwart, als einzelne oder  als Kirche begangene Mittäterschaft“ 2.  Die befreiungstheologischen Positionen zeichnen sich dadurch aus, daß sie  nicht nur jene „rosa Legende“ ablehnen, die nur das zivilisatorische und missio-  narische Werk Spaniens preist, sondern auch die seit Juliän Juderfas so genannte  „schwarze Legende“ („leyenda negra“), die Spaniens Rolle in Europa und in  Übersee nur negativ darstellt. Diese Polemik, die Spanien und seinem Katholizis-  mus ausschließlich Greueltaten, Raubzüge, Inhumanität und religiöse Intoleranz  zuschreibt, brachten die politischen Gegner Spaniens (Niederlande, England)  auf, die zu diesem Zweck die „Brevisima Relaciıön“ des Las Casas für ihre Inter-  essen und gegen dessen Intention instrumentalisierten. Daher wurde diese Schrift  als einzige aus dem monumentalen Werk in mehrere europäische Sprachen über-  setzt. Die Befreiungstheologen wenden sich nicht allein gegen eine solche Pole-  mik, sondern unterstreichen wie nicht wenige Historiker, daß sich Spanien nicht  in den Untaten von den europäischen Kolonialmächten unterscheide, wohl aber  darin, daß im Verlauf der Conquista prophetische Stimmen des Gewissens laut  wurden, die zu einer politisch wirkungsvollen Debatte über die Legalität und  658In der Realıtät des Suüudens mı1t all seiıner Afrmut; SE1-
111 Ungerechtigkeit, dem herrschenden Tod, annn der Norden W1€ iın eiınem
Spiegel das sehen, W as heryorbringt:* « Diese antagoniıstische Welt bringt }
auft den theologischen Begriff VO  z struktureller Süunde und Gnade In der Sıtua-
t10n eınes „gekreuzıgten Kontinents“ und seıner „gekreuzıgten Völker“ spiegle
sıch die Süunde ın ıhrer strukturellen orm Diese Metapher bezeichne auft der
taktıschen Ebene den langsamen Tod durch Ärmut, auft der ethischen Ebene dıe
Verantwortlichkeit dafür (es o1bt Henker) un: auf der relig1ösen Ebene die (:
gCHWart (sottes in den Gekreuzigten. och zugleich hätten diese gekreuzigten
Völker eınen solchen Vorrat Al Licht, Hoffnung un Liebe, da VO „strukturel-
ler Gnade“ gesprochen werden musse. Diese se1l der Eersten Welt angeboten, ob
als Gnade der Wahrheıit un Konversion angesichts der passıv leiıdenden Armen
der als Gnade der Verzeihung un der Hoffnung (wıider alle Hoffnung). Die
Annahme dieser Gnade besteht für Sobrino darın, „diese Völker VO Kreuz ab-
zunehmen“, und darın bestehe auch die eINZIg richtige Form, das Quinto Ciente-
narıo tejern. „Begnadıgt un betreit durch die gekreuzıigten Völker, ann
auch die Welt sıch durch diese Gnade un: Freiheıit umwenden.“ 22

Als Zeichen dafür, da{fß die Kırche dıe Lektion der Geschichte verstanden hat
un in der Gegenwart entsprechend vorangeht, schlagen (zustavo Gutierrez und
andere Befreiungstheologen eıne (zeste der Bufe OT, weıl die cOhristliche Verant-
WwOortung gebiete, „dafß WITr (GJott un: die Opfter der Geschichte demütig Ver-
gebung tür UuUuNseTE Mitschuld dieser Sıtuation bitten ISI ausdrückliche
der stillschweigende, In der Vergangenheıt der Gegenwart, als einzelne oder
als Kırche begangene Miıttäterschaft“ Z

Die befreiungstheologischen Posıitionen zeichnen sıch dadurch AaUS, da{ß S1Ce
nıcht 11UT Jjene „1OSa Legende‘ ablehnen, die 11UT das zıvilisatorısche un: M1SS10-
narısche Werk Spanıens preıst, sondern auch die se1lit Juliän Juderias
„schwarze Legende? („leyenda negra” ), dıe Spanıens Raolle ın Europa und ın
Übersee negatıv darstellt. IDiese Polemik, die Spanıen und seınem Katholizıs-
111US ausschliefßlich Greueltaten, Raubzüge, Inhumanıtät un relıg1öse Intoleranz
zuschreı1bt, brachten dıie polıtischen Gegner Spanıens (Niederlande, England)
auf, die diesem 7weck die „Brevisıma Relacıön“ des Las (Jasas tür ıhre Inter-
i  1 nd SCHCH dessen Intention instrumentalısıerten. Daher wurde diese Schriftt
als einz1ge AUS dem monumentalen Werk in mehrere europäische Sprachen ber-
SCLZT. Die Befreiungstheologen wenden sıch nıcht alleın SCHCH eiıne solche Pole-
miık, sondern unterstreichen WwI1e nıcht wenıge Hıstoriker, da{fß SiC Spanıen nıcht
in den ntaten den europäischen Kolonialmächten unterscheıide, ohl aber
darın, da{ß 1 Verlauf der Conquıista prophetische Stimmen des (Gewı1issens laut
wurden, die zZu eıner polıtısch wirkungsvollen Debatte ber die Legalıtät und
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Moralıtät des Kolonialismus tührten, SOWI1e 7 b eiınem amerıkanıschen Recht
(„derecho indıano“), das treilich Nnu selten konsequent angewandt wurde WI1€E
in der antiıkolonialen Utopie des „Jesumltenstaats“.

Päpstliche Bilanz

Die päpstliche Interpretation oreıift die Metaphorik VO Licht und Schatten aut
und vertiett diese theologisch aut die paulinische Dialektik VO Gnade un Sun-
de hın 1ne Analyse der einschlägigen Aussagen Johannes Pauls \eE erg1ibt tol-
yendes Bild Von der Überzeugung ausgehend, dafß der christliche Glaube die
Seele Amerikas epragt habe und ZEUT: Kulturgrundlage des Kontinents CW OI-
den sel, plädiert der Papst 1m Blick auftf die VETSANSCHCH 500 Jahre für eıne objek-
t1ve Bılanz 1im Sınn eiıner hıstorischen Prüfung und eıner „Selbstrechenschaft“
(„autoconcıenc1a“) der Kırche (Santo Domingo, Oktober 1984 )+

[Das Datum des Oktober 1492, an dem Kolumbus autf der Bahamainsel
Guanahani andete un sıch 1m „irdıschen Paradies“ wähnte, sıeht der Papst als
eın „providentielles Datum“ (Ducre, Maı 1988), weıl C555 sowohl den Begınn
des Glaubens und der Kırche auf dem Kontinent markiıere als auch die wechsel-
seıtige Entdeckung Zzweler Welten SOWI1eEe den Begınn der Universalgeschichte mıt
all iıhren Licht- un Schattenseiten (Santo Domingo, Oktober Damıt
oreift eiıne provıdentialistische Sıcht der Kolumbustat auf, W1€ S1C schon ein
Las (asas entwickelte, als 1m Namen des Christoph Kolumbus (Christusbrin-
ger) die göttlıche Vorsehung Werk csah und ıhn als CISICH Apostel“ Amer1-
kas titulıerte, ach dem der neuentdeckte Kontinent besser „Columba“
Amerika (nach AÄmer120 Verspuccı) gCNaANNT worden ware 25

Als grundsätzliche Eıinstellung empfiehlt der Papst die „Demut der Wahrheit,
ohne Trıumphalısmus un alsche Scham“, die 6S eiınerseılts erlaube, die Verquik-
kung VO Kreuz un Schwert wahrzunehmen, und andererseıts nıcht verkenne,
dafß die Neue Welt mi1t dem christlichen Glauben beschenkt worden SC1 und da{fß
angesichts der Versklavung der Indios „das kritische (GGewı1ssen des Evangelıums“
in den bekannten Gestalten W1€e Montes1inos, Las (Zasas, Zumarraga, Acosta un
vielen anderen eine Stimme gefunden habe Besonderen Wert legt Johannes Paul!
I1 aut die Verknüpfung VON Evangelisıerung und menschlicher Förderung
(„promocı16n humana“), dıe sıch iın der liınguistischen und ethnographischen Ar-
beit der Mıssı0onare ebenso zeIgE WI1IEC ın der Bıldungs- und Ziviılısationsarbeit,
aber auch in den Diskursen eines Francısco de Vıtoria un seiner Rechtsschule
(5anto Domingo, Oktober 1984

Be!1 der Bewertung des tast durchgängıig gebrauchten Bildes on Schatten nd
Licht 1ST zZzu beachten, da{fß damiıt theologisch das „geheimnısvolle Zusammenftlie-
en VON Sünde und Gnade“ ( Veracruz, Maı 1990 1mM paulınıschen Sınn pC-
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meılnt ISt „Wo die Sünde mächtig geworden 1St; da IST die Gnade übergrofß SC-
worden“ (Köm I, 20) Dieser Hintergrund rückt auch die EeTrSst Begınn der 900er
Jahre auftauchende Interpretationsfigur 1Ns rechte Licht; derzufolge ınmıtten VO  e

Licht un: Schatten „mehr Licht als Schatten“ W AaT (Vatikan, Junı 1990), VOT

allem, WECNN InNnan die lebendige un dynamische Kırche Lateinamerikas heute be-
trachte (Vatikan, Maı 1992

Mıt dieser Art der Bılanz, beı der die dunklen Seliten ZW ar ZCENANNT, aber nıcht
welıter ausgeführt werden, verbindet der apst meılst eıne Sıtuationsanalyse der
Gegenwart, die sehr 1e] deutlicher auf dıe schreienden Ungerechtigkeiten, die
Ausbeutung un: die mangelnde Verteilungsgerechtigkeit autftmerksam macht, die
das Leiden der Armen mitverursachen (Port-au-Prince, Marz 1983). Überdies
verbindet den Rückblick immer mıt eınem Blick auf die Zukunft, die aNSC-
sıchts des anbrechenden dritten Millenıums des Christentums als „Sıtuatıon des
Advent“ (Vatikan, 28 April begreıft un: für die ımmer wıeder eıne
„Neuevangelisierung“ (keine Reevangelisierung) tordert, die 1ICUu 1sSt 1mM Eıter, in
den Methoden un den Ausdruckstormen (Port-au-Prince, Maäarz Diese
Evangelisierung bezieht nıcht NUur auf die einzelne Person, sondern iın 7zuneh-
mendem Ma{iß auch auf die Durchdringung der gesellschaftlıchen un: politischen
Strukturen, der Familien, der Wissenschafts- un Arbeitswelt,; der ethnıschen
Gruppen, des urbanen un dörflichen Lebens (Vatikan, Dezember

Entdeckung des Wunderbaren

Die Erinnerung fünfhundert Jahre MU: gewn( dıe Leidens- un: Schuldge-
schichten der amerıkanıschen un europäischen Völker thematısıeren, bei denen
nıchts beschönıgen 1St In diese Geschichten W alr auch die Kırche verstrickt,
die daher eın Zeichen bleibt, „das gleichzeıtig dunkel un: leuchtend 1St  « Van-
gelıum nuntiandı 15) och wiırd sıch eıne christlich inspirıerte Erinnerung davor
hüten mussen, die Opfer Aaus$ eıner sublimen eurozentrischen Perspektive erneut

Opftern machen, diestalls Opfern eınes „Victimısmo“, be1 dem CS VOL allem
auf den Nachweıs des eigenen moralischen Standpunkts ankommt; damıt würde
auftf verdeckte Weiıse die SONSLT denunzıerte „Siegergeschichte“ auf dem Feld der
Moral weıtergeschrieben.

Hierbei handelt Cr sıch eiıne Varıante jener „moralıstischen“ Interpretation
der Geschichte, die wenıger der historischen Wahrheıt ınteressıiert iSt, sondern
den anderen, un: se1 Opfter der Geschichte, als Argumentationsfigur tür ande-

7Zwecke benötigt. Als Protagonist eınes derartıgen Vorgehens annn Michel de
Montaıigne gelten, der seınes berühmten EsSSays „Des Cannı-
bhales“ („Von den Menschenfressern“ ) SCIN als Ethnologe, Begründer des Bildes
VO „Guten Wilden“ un UÜberwinder des Ethnozentrismus angesehen wird.
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Aufgrund zeıtgenössıischer Berichte, besonders VO  - Andr:  E Thevet un Jean de
Lery; hatte sıch Montaı1gne in der Abgeschiedenheit se1ınes TIurms eın Bıld VOIN
brasılıanıschen Wılden gemacht, das 1aber keineswegs AIn remden anderen inter-
essiert 1St, sondern als Stereotyp 1Ur azu dient, die eıgene Gesellschaft ENLTL-
larven un die Barbarei der französischen Religionskriege N demaskieren. Wıe
schon der Römer Tacıtus mı1ıt seinem Biıld der germanıschen Barbaren seınen
Landsleuten eine moralısche Lektion erteılen wollte, benutzt auch Montaıigne
die „Wılden“ als Exempel; die spanısche Politik und die französısche Gesell-
schaft kritisieren. Montaıigne und mıt ıhm alle Moralıisten bıs heute, eIN-
schliefßßlich I7zvetan Todorov, der das „Problem des Anderen“ be] der Congquista
un! 1Ss1ıon detailfreudig analysıert hat Z6 sınd mıiıthın wenıger anderen als
anderen interessiert, sondern nNnutfzen ıh als Vehikel, die eıgene Gesellschaft

kritisıeren oder die eigene Kultur skeptisch relativieren. Dıies sınd gewiß
ehrenwerte Zwecke, 1Ur darf INnan Nı nıcht mMı1t eıner wirklichen Zuwendung
ZAu— anderen seiner selbst wiıllen verwechseln.

(3enau diese Wohl und eıl des anderen interessierte Zuwendung prakti-
zierten A4US dem Anspruch ıhres Glaubens un ıhres (sew1lssens viele der Miıss1ıo0-

Amerıkas, die AaUus diesem Grund SCHAUCH ethnographischen Beschrei-
bungen kamen W1€ eın Bernardino de Sahagün, die enschenwürde des anderen
verteidigten W1€e eın Las Casası die Mıssı1ıonsmethoden reflektierten W1€e eın Jose
de Acosta, der ÜUtopie des Gemeinschaftslebens einen Ort gaben W 1€ Vasco de
Quiroga. Man wiırd die darın Z Ausdruck kommende Überwindung des
Standpunkts der Eroberung theologisch gewn6 als „Wunder des (Gelstes in AÄAme-
rıka  CC deuten können, hne damıt die Anknüpfungspunkte 1im hıstorischen Kon-
[EGXT übersehen. Das „Wunder“ bestand darın, da{fß die Mıssıonare, nıcht selten
durch eıne kontextuelle Lektüre der Bıbel bekehrt W1€ Las (Casas 1514 durch e1-
CN weısheitlichen Text (Sır 34, 21—2/7), eiınem Lebenszeugnis tanden, das die
Glaubensüberzeugung nıcht dementierte, sondern geLreCu repräsentierte. In die-
SCIN Verständnis des „Wunders“ sıch die Ordensleute eIN1: Der Franzıs-
kaner Jerönımo de Mendieta sah 1im Beıispiel des Lebens eiıne „lebendige Pre-
diet“, die die Wunder der Urkirche ETsSEeIZe Z uch der Domuinikaner Ia (asas
betonte das „exemplarısche Leben“: enn WT den Glauben lehrt, „mufß sıch
selbst als Beispiel seiner Worte darstellen, un!: ZWAaTrT derart, da{fß mehr durch
sel1ne Werke als durch seıne Worte unterweıst“ 25 Diese Übereinstimmung VO

Glaube und Lebensführung wiırd auch der Jesunt Jose de Acosta als das „EINZIY
notwendiıge un wirksame Wunder“ bezeichnen, das jeder wirken könne, WEeEeNnNn

CT DUr wolle Z
Das wirklich Wunderbare bestand also einerseıts darın, dafß ın der VO Gewalt

(„conquista“) un: Ausbeutung („encomienda“) gepragten Kolonialgeschichte
Christen ıhrem (GGewılssen und dem Evangelium {olgten, iındem S1e sıch aut dop-
pelte Weiıse bekehrten: ZUuU biblischen (3Oft des Lebens und ZUiF „compasıon“
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mı1t dem indianıschen Menschen un seiıner Anerkennung als „Bruder“ Neben
diesem missıonarıschen Eınsatz bestand das „Wunder des Heıilıgen Geistes“
(Enrique Dussel) andererseıts auch darın, da{fß dıe Indios LL OLZ des schlechten
Beispiels der kuropaer und ıhres skandalösen Vorgehens das Evangelıum EeNtTt-

deckten un Z christlichen Glauben tanden.
Als Beispiel dafür annn das Ereign1s VO Guadalupe gelten. 1531 erschien der

Legende ach diıe Jungfrau mMı1t Mestizenantlıtz dem Indio Juan Diego Cuauhtit-
]  an auft dem Hügel VO Tepeyac ahe der Hauptstadt Tenochtitlän und übermit-
telte ıhm ınmıtten VO  } Blumen un Gesang eıne trostvolle Botschaft in seiner
Muttersprache Nähuatl,; dıe dem Bischof weitergeben sollte. Damıt SELAZUG SC
wissermaßen dıe Evangelisıerung VO  z der indianıschen Sprach- und Symbolwelt
her e1ın, VO Indio her, VO der Peripherıe jener großen Stadt her, die
Zu Machtzentrum der Eroberer geworden Wa  - Das hıs heute hochverehrte
Bıld der Vırgen de Guadalupe „ Tonantzın“ (unsere liebe Mutter), das ach
tektischem und spanıschem ode entzıiffert werden kann, SOWIl1e die (3ua-
dalupe- Tradıtion, in der ındıianısche un: europäische Flemente miteinander A s

schmolzen, können als Paradıgma der Selbstevangelisierung, als Realsymbol der
Befreiung un als Begınn eıner authentischen Inkulturation des Christentums ın
Lateinamerika geltenS

FEın anderes Beispiel ist die peruanısche Bilderchronik „Nueva Cröonıica uen
Gobierno“ des Christ gewordenen Inka Felıpe (suaman Omna de Ayala; eın gC-
waltıges Werk VO  3 tast 1200 Seıten, darunter 459 yanzseıtıge Federzeichnungen.
Das Werk synchronısıert nıcht 19808  —_ die beiden „Geschichten“ der andınen und
der westlichen Welt, sondern betont auch die humane un christliche Ebenbür-
tigkeıt der andınen Völker. In harscher Kritik der spanıschen Conquista betont
Ooma die andınen Tradıtionen der Gerechtigkeıit, beklagt die verkehrte koloniale
Welt und ordert eıne CHNSC Verbindung des christliıchen Glaubens miıt der andı-
N  e Gerechtigkeit. Denn hoftft „Wo der Arme ISt ISt auch Jesus Christus,
un (zott 1St, 1St auch Gerechtigkeit.“ ° Die beiden Beispiele machen eut-
lıch, W1€ CN jede Evangelısierung dıe kompatiblen Kultur- un Gerechtig-
keıitsstradıtionen anknüpfen Ynbal un mufßs, nıcht AUS taktıschen Gründen, SOIN-

ern 4aUS grundsätzliıcher Wertschätzung der anderen Überlieferungen.
Wenn die Erinnerung Al das Quinto Centenarıo österliche Züge tragen soll,;

mMuUu S1C Erinnerung des Leidens und des Lebens, der Süunde un: der Gnade se1n.
Solche Erinnerung tührt einem „Bekenntnis“ (Acontessi0); das ach Augusti-
11US (Confessiones IL, sowohl das Eingeständnis der Schuld als auch das Be-
kenntnıiıs des Lobpreises (sottes umftaft. Buße un: ank sınd demnach die bei-
den Seiten jener Munze, dıe den Preıs eiıner theologischen Hermeneutik der (ze-
schichte ausmacht. Wer diesen Preıs zahlt,; wird auch in der Gegenwart entdek-
ken, da{fß die Entdeckung Amerikas och lange nıcht abgeschlossen I1St Für dıe
Europäer heifßt 1€6S$ anzunehmen, W as die Kıirchen Lateinamerikas heute
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an „Ursprünglichem un Wıchtigem anzubieten haben, nämlich iıhr Verständnis
VO eıl und der Befreiung, den Reichtum iıhrer Volksreligiosität, die Erfahrung
der kırchlichen Basısgemeinschaften, das Aufblühen ıhrer kırchlichen Ämter,
ıhre Hoffnung un die Freude ihres Glaubens“ (Puebla Nr 368)

NM  GE

Toribio Motolinia, Memoriales Hıstoria de los Indıos de 1a Nueva Espana (Madrıd
Perger, Zum Columbus-Jubiläum, ın Stimmen 4aus Marıa Laach 47 (1892) 1—13, 133—-149

Dieser Brief VO' 16 Jul: 897 Wal die Bischöfe Italıens, Spanıens und beider Amerikas gerichtet; vgl Leonıis
apae 111 allocutiones. Bd Brügge 1898 100—105

de Acosta, De procuranda Indorum salute, lıb IL, Cap L (Madrıd 246
Zur Tätigkeit der Orden vgl Conquıista und Evangelisatıon. 500 Jahre Orden in Lateinamerika, hrsg. Sıe-

vernıch (Maınz
Vgl auch Delgado, „Wır nıcht, ondern dıie anderen“. Entschuldigungsmechanısmen 50Ö Jahre ach

der Entdeckung Amerikas, in dieser Zschr. 209 (1991) 686 —694
Leön-Portilla, ECVECISO de la hıstoria. Relacıones AZLCCAS, InCcas (Mexıco

Aporte de 10s pueblos indigenas de Amieierica Latına la teologia eristiana (1} Consulta FEcumeniıica de Pastoral
Indigena) (Quito 1986 184

agua, Heutıige Folgen der europäischen Invasıon In Amerika, 1n Conc 26 (1990) 478
10 Revolution des Poncho. Leöniıidas Proano Befreier der Indios, hrsg. A Rosner (Frankfurt

500 Jahre Indiowiderstand 500 Jahre Evangelisierung In Lateinamerika. Vom lateinamerıkanıschen Indiotreffen
in Quito August 1990, hrsg. Rosner onn
3 ConseJo episcopal latınoamericano (CELAM), emorı1a indigena. Mezxıca, Maya-Quiche, Quechua, Carıbe 500
anOs despu&s Bogota
| Dıe Kırche Lateinamerikas. Dokumente der ı88 und 11L Generalversammlung des Lateinamerikanıschen Episko-

In Medellin unı Puebla (Stımmen der Weltkirche S, onnn 19Sa a w d e a E c . Da AAa aa“ 14 Vgl 51010 Jahre Evangelisıerung In Lateinamerika (Advenıat Dokumente ÖT, Essen 1987
15 M, Documento de Consulta. Nueva Evangelızacıön, promocıön humana, cultura cristi1ana (Bogota
16 M, Aportes de las conferencı1as episcopales la Conterencıa Bogota
1/ M, Nueva Evangelizacıön, promocıon humana, cultura ecristiana. Documento de trabajo (Bogota
1 Herıitage and Hope Evangelızatıon In Ameriıca, iın Orıgıns 70 415; dt In Fünfhundertjahrfeier der Evan-
gelisıerung Lateinamerikas (Arbeitshilfen 89A, onnn
19 Boff, 6 COomo celebrar e] Quinto Centenarıo? Presencıa del Evangelıo quinıentos aNOS de merıca Latına
(Barcelona
20 Ellacuria, Quinto Centenarıo merica Latına @ Descubrimiento Encubrimiento? (Barcelona dt. ıIn
Rottländer, Die Eroberung Amerikas und WIr in Europa (Aachen P992 132147
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